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Vorwort

Konzeption offener Evangelischer Kinder- und Jugendarbeit im Ludwig-Steil-Haus

Evangelische Kinder- und Jugendarbeit in Ofienen Türen bewegt sich im Spannungsfeld zwischen der Lebens-
situanon der Kinder und Jugendlichen in Kirche und Gesellschaft und den Möghchkeiten und Kompetenzen
der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

I. Herausforderungen

Lebenslagen. - stile. und -ziele von Kindern und Jugendlichen haben sich sowohl pluralisiert als auch indivi-
dualisiert. Die Zugehörigkeit zu Gleichaltrigengruppen (Peergroups) und bestimmten Jugendszenen
(Skater. Girlies usw.). Musikströmungen und Starkulten übernehmen Rir viele Kinder und Jugendliche identi-
tätsstiftcnde Funktionen. Drastische Umbrüche verschonen keine Region. Bewähne Systeme von Be-
ziehungen und Überzeugungen werden überrollt. noch bevor Zunkunftspe'spektiven überhaupt erkennbar

waren.

Gründe dafür sind:

- Verschwimmen von Werten und Leitbildern
- wachsende Komplexität von Welterfahrung
- Schwierigkeiten eine sich wandelnde Gesellschaft zu verstehen
- Perspektivlosigkeit vieler Jugendlicher
- fehlende Arbeitsplatzsicherheit. steigende Armut
- massive ..Erfahrung" von Scheinrealität durch die Medien
- steigender Einfluß der Massenmedien
- fortschreitende Zerstörung der Umwelt

Unsere Gesellschaft. die sich fast ausschließlich an Leistung. Marktwert und Profit orientiert und auf Kon-
kurrenz basiert. bleibt alle Antworten schuldig.
Neue Lebensstil- und Chientierungsversuche werden zwar markt- und kapitalgerecht segmentiert und auf-
gesogen. bieten Kindern und Jugendlichen bei ihrer Suche nach Ziel- und Lcbensonentierung jedoch keinerlei
Alternative. Sie bleiben häufig sich selbst und den sich verschärfenden Individualisierungsprozessen ausge-
liefert.
Die Jugendphase Ist zu einer Lebensphase geworden. die sich bis zum dritten Lebensjahrzehnt ausgedehnt hat.
so daß ..Normalbiographien" nicht mehr benennbar und erkennbar sind
Für einen Großteil der Kinder und Jugendlichen ist die Schule der zentrale Lern- und Lebensort
Der Anteil der Jugendlichen. die selbständig außerhalb der Herkunftsfamihe. aber ökonomisch von zu Hause
abhängig sind hat erheblich zugenommen.

Religion ist in dieser Entwicklung zur privaten Meinungssache geworden und spielt in der Lebenswelt von
Kindern und Jugendlichen meist nur noch eine periphere Rolle. Rchgion wird für sic nicht mehr positiv er-
fahrbar und verkümmert zum Schutz für Schwache. Alte. Arme und Kranke. die hier Halt und Sicherheit fin-
den.

Wene Evangelische Kinder- und Jugendarbeit als lebensbegleitende Orientierungshilfe nimmt die Heraus-
forderung von Individualisierung. Pluralisierung. Enttradiuonahsicmng. Verlust der Milieus auf und ent-
wickelt zusammen mit Kindern und Jugendlichen Lösungsstralcgien.
Sie ist auf Befreiung angelegt. die auf den Wurzeln der christhchen Tradition basiert und orientiert sich
an den Kindern und jugendichen als Subjekt. ln der täglichen Praxis überprüft sie permanent kritisch ihr
eigenes Handeln. sie wirkt erneuernd und ist politisch Ofiene Kinder und Jugendarbeit findet nicht nur im
Jugendfreizeithaus statt sondern versteht sich auch als nachgehende Jugendarbeit in anderen Lebensfeldern.
Sie weiß um die Verflechtung von ..Komm- und Gchstruktur". und gestaltet die Vernetzung zu anderen Ar-
beitsfeldern in unserer Kirche mit.

Kinder und Jugcndichc nicht auszugrenzen. ihnen nachzugehen und sie zu stärken Ist das Ziel aller Aktivi-
täten offener Kinder und Jugendarbeit. besonders in einer Zeit.
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- in der die Spaltung unserer Gesellschaft in Gewinner und Verlierer dramatisch fortschreitet
- in der Massenarbeitslosigkeit einen tiefen Riß zwischen den Menschen markiert
- in der Kinder und Jugendliche vielfach um Entwicklungs- und Zunkunhsperspekuve gebracht werden
- in der z.B rd. 500.000 Kinder in der BRD kein anständiges Dach über dem Kopf haben.

II. Aufgaben

Kinder und Jugendliche fordern ihren Freiraum. wollen und müssen sich ausprobieren, sicher werden.
durchhalten. provozieren. verwerfen und suchen Nähe. Verständnis und Unterstützung in der ihnen ange-
botenen Beziehungsarbeit. die die offene evangelische Kinder- und Jugendarbeit bereitstellt.

Die evangelische Kinder- und Jugendarbeit trägt durch
- Fon- und Weiterbildung (der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitennnen und Mitarbeiter)
- Beratung und Begleitung
- kirchliche und politische Vertretung der Interessen und Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen dazu bei.

eine zeitgemäße und zukunftsweisende Arbeit zu praktizieren.

Um dem Bedürfnis nach Onentiemngs- und Identitätshilfen in der Jugendarbeit Rechnung zu tragen. bedarf es
einer intensiven Beobachtung. Kommunikation und Reflexion. damit Ideen und Perspektiven in konkrete
Handlungsschritte umgewandelt werden können.
Das Wiederentdecken schöpferischer und kreativer Potentiale bei Kindern und Jugendlichen (Theater-. Musik-.
Film- und andere gestalterische Angebote) hilft. Konsummentalitäten abzubauen und neue Sichtweisen zu
finden Selbst- und Mitbcstimmungsformen. bei denen Kinder und Jugendliche Verantwortung übernehmen
können. sind zu entwickeln und auszubauen (Hausrat. Jugendausschuß).
Gerade das ganzhathche pädagogische Konzept in der Kinder- und Jugendarbeit bietet aufder Basis von Ver-
trauen und OfTenheit die Möglichkeit eines Gesprächs. das über die alltägliche Kontakt- und Begegnungsebcne
hinausgeht. Gegenstand dieser Beratungsarbeit sind z. B Probleme bei Freundschaften. mit Eltern. in der
Schule. bei der Berufswahl oder Fragen zur Sexualität.

Im Vergleich zu z.B. kommerziellen Anbietern von Freizeitangeboten muß die Evangelische Kinder- und
Jugendarbeit Entfaltungs- und Erfahrungsspielräume anbieten. an denen die InputjOutput-Struktur des
Kommerz kein Interesse hat. die aber Nr die I&ntitätsentwickjung von großer Bedeutung sind.
Kinder- und Jugendarbeit kann in ihrer Vielfalt unter den genannten Voraussetzungen solche Frei- und Er-
fahrungsräume anrichten. in denen sich untcrschiedhchste Begabungen. Erfahrungsmöglichkeiten und neue
Sichtweisen entwickeln und damit einen ganz wesentlichen Beitrag zur Pers¢mlichkeitsfindung lasten.

Dies gelingt. wenn haupt- und ehrenamtliche Mitarbatennnen und Mitarbeiter in der Kinder- und Jugendar-
beit die dafür notwendige inhalthche und thematische Flexibilität haben und Bildungsangebote bestehen.
die eine Vermittlung von Fachkompetenzen und somit eine Steigerung der Professionalitäl sichern.

Nur wer Kinder und Jugendliche ernst nimmt und sie als einen eigenen Modus des Menschseins begreift. und
damit die subjektive Sicht von Kindern und Jugendlichen wirklich berücksichtigt. kann neue Impulse für die
ZukuM von Kirche und Gesellschaft setzen
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IIL Praxis

Die Evangelische Kirchengemeinde Wattenscheid eröhnete mit dern Lu&ig-Steil-Haus bereits 1973 als erster
freier Träger ein Haus der Ofienen Tür.
Damit entstand im Raum Wattenscheid und Bochum ein jugendhaus. das seitdem ein zentraler Treffiyunkt
für Kinder und Jugendliche auch über den Stadtteil hinaus ist.
Das Mitarbeiterteam besteht aus zwei Sozialarbeitern. einer Sozialpädagogin. einem Haustechnischen Dienst.
zwei Zivildienstleistenden. Honorarrnitarbeitern und Ehrenamtlichen.
Die Finanzierung der Einrichtung erfolgt über kommunale Mittel und dem Zuschuß der Evangelischen Kir-
chengemeinde Wattenscheid.
Die OfTene Tür verfügt über eine Grundfläche von ca. 600qm. die sich in mehrere Gruppenräume. einen Cafe-
bereich. eine Küche. ein Fotolabor. einen Töpferraum. ein Büro und den Sanitär- und Flurbereich aufgliedert.
Zum Außenbereich des Hauses gehört eine große Wiese.
Die Besucherstruktur umfaßt deutsche und ausländische Kinder und jugendliche im Alter von 6 - 19 Jahren.
Der Anteil der weiblichen und männlichen Besucher ist zur Zeit recht ausgeglichen. Die Kinder und Jugend-
lichen wohnen überwiegend im direkten Einzugsbereich des Hauses (Wattenscheid-Mitte). jedoch werden von
Einigen auch längere Anfahrtswege in Kauf genommen.
Die offene Kinder- und Jugendarbeit orientiert sich an den Interessen und Bedürfnissen sowie den Problemla-
gen der Besucherinnen und Besucher. Die AngeHte der Onenen Tür sind so ausgerichtet. daß sie den Kindern
und Jugendlichen die Möglichkeit geben. ihre Freizeit sinnvoll. selbstbestimmt und nach ihren Interessen zu
gestalten.
Das soziale Lernfeld ..Offene Tür" bietet seinen Besuchern sowohl in der Clique als auch im Kontakt zu den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unterschiedlichste Erfahrungs- und Entwicklungsmöglichkeiten. Um recht-
zeitig pädagogisch angemessene Hilfestellung anbieten zu können ist ein fiühzeitiges Erkennen der Problem-
lagen von Kindern und Jugendlichen erforderlich. Sowohl eine urnfassende..8eziehungsar&it" 2 Kindern und
Jugendlichen als auch eine gut fünktionierende Elternarbeit ist für uns dabei unerlässlich. Die adänglich vor-
handenen Grundzüge (OKCnheit der Angebote. Freiwilligkeit der Teilnahme. Profis und Ehrenamtliche unter
einem Dach) und die hieraus entwickelte Konzeption der o¶enen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen bleiben
auch nach über zwanzig Jahren in diesem Feld der Jugendhilfe bestehen.
Neben diesen allgemeinen Grundzügen gibt es noch eine Vielzahl von pädagogischen Zielen. die darauf ausge-
richtet sein müssen. die Persönlichkeitsentwicklung jedes Einzelnen zu stärken und dessen Verhaltens-
weisen positiv zu beeinflussen. Diese besonderen sozialen Fähigkeiten bedürfen einer konsequenten Förderung
durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ofienen Tür.
Als ein wichtiges Ziel ist die Emanzipation zu nennen. Dabei geht es nicht nur um die Emanzipation der Frau
gegenüber dem Mann. Vielmehr ist hier ein wechselseitiges Unterfangen zwischen den Geschlechtern und
weitergehend innerhalb der Gesellschaft gemeint. Letztendlich kann nur so eine Chancengleichheit in der Ge-
sellschaft erreicht werden. Die Hene Tür strebt diese Chancengleichheit an. indem sie gesellschaftliche. fami-
liäre und finanzielle Defizite auRängt und Alternativen unterbreitet. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
dürfen diese Modelle jedoch nicht nur vorschlagen. sondern müssen sie praktizieren und vorleben. Nicht starre
Programme und Ansichten sind gefragt. sondern vielmehr die Stimmigkeit von reden und handeln.
Durch gezielte Einzelfallhilfen und die konsequente und pädagogisch angemessene Unterstützung der einzel-
nen Kinder und jugendlichen wird auch die Selbstverwirklichung gefördert. Die Besucher werden befähigt.
selbständig Problembewältigungsstrategien zu erarbeiten und verantwortungsbewußt mit sich und anderen um-
zugehen. Das Ludwig-Steil-Haus will einen Kontrast zur allgemein vorherrschenden Konsumhaltung der Kin-
der und jugendlichen darstellen. Durch die Förderung der Kreativität des Einzelnen wird die Möglichkeit ge-
boten. eigene vorhandene - oder auch noch verborgene - Interessen zu erkennen und auszuleben.
Die Förderung von Mitwirkung und Mitbestimmung ist im Rahmen unserer pädagogischen Zielsetzung ebenso
wichtig. Modellartig können so die Besucher demokratische Prinzipien und demokratisches Handeln er-
lernen. Hierzu lassen sich unter anderem verschiedene Modelle anwenden. wie die Vollversammlung und der
Hausrat. der eine Kommission von Jugendlichen. die aus den verschiedenen im Haus existierenden Gruppen
stammen. repräsentiert.
Bedingt durch den im Einzugsbereich der Wenen Tür lebenden. hohen Anteil an ausländischen Familien.
begegnen sich dort die unterschiedlichsten Kulturen mit ihren BesOnderheiten. Um ein konfliktfähiges und
harmonisches Zusammenleben zu ermöglichen ist ein hohes Maß an Toleranz. Akzeptanz und Ofienheit des
Einzelnen für andere gefragt. Nur durch die Förderung dieser Fähigkeiten kann extremen Reaktionen. wie
Gewalt. Rassismus und Rechtsextremismus entgegengewirkt und Solidarität mit anderen erreicht werden.
Durch die Veränderungen in der Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen (Nomen. Werte. Autoritäten. Le-
bensgefühl und Umwelt) entwickeln sich gerade im Bereich der onenen Arbeit neue Arbeitsschwerpunkte und
Ansätze. die die Angebote der ,Klassischen" Kinder- und Jugendarbeit immer weiter in den Hintergrund
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drängen. Besonders Teenies und Jugendliche akzeptieren die alten Ansätze der Gruppenarbeit und Beratung
nicht mehr, Ihre Ansprüche haben sich wesentlich verändert und erfordern somit neue konzeptionelle Ideen
und oft ein hohes Maß an Flexibilität. Ausgehend auch von kurzlebigen Trends müssen spontan AngeHte
(Hip-Hop Tanzwettbewerbe. Streetballtumiere. Ausflugsangebote, Kinobesuche) initiiert werden. die den Be-
dürfnissen von Kindern und Jugendlichen entsprechen und ihnen darüber hinaus Refkktionsmöglichkeiten im
Bezug aufdie eigene Person und gesellschahliche IAxmszusammenhänge ermöglichen.
Im Laufe der Zeit haben sich unterschiedliche Arbeitsschwerpunkte ergeben. Der tägliche Kinderbereich mit
o¶enen Spiel-, Kreativ- und Ausflugsangeboten gehört ebenso dazu wie eine Kindertheatergruppe.
Außerdem wird eine Hausaufgabenbetreuung für Grundschüler und Schüler der Sekundarstufe I angehten.
Neben Kinderferienprogrammen. Kinder- und jugendfreizeiten. Offenen und Gruppenangeboten für aus-
ländische und deutsche Jugendliche (Hausrat. Disco. Cafebereich. Fantasyrollenspiele. Tanzgruppe). ist die
Arbeit mit ausländischen und deutschen Mädchen und jungen Frauen ein Ajrbeitsschwerpunkt mit langer
Tradition. Seit etwa 15 Jahren wird die parteiliche Arbeit für und mit Mädchen im Ludwig-Steil-Haus prakti-
ziert. Die Förderung der Selbstorganisation von Kindern und Jugendlichen. insbesondere bei Migrantinnen und
Migranten. hat in diesem Gefüge einen hohen Stellenwert. Kinder und Jugendliche brauchen (Frei-) Räume. in
denen sie ihre eigenen kulturellen Ausdrucksformen finden und weiterentwickeln können. Diese Chance erhal-
ten sie in unserer Einrichtung (multikulturelle Hip-Hop Tanzgruppen. die seit mehreren Jahren im Haus probt).
Überlegungen zu einer stärkeren Vernetzung von Schule und jugendarbeit gewannen in letzter Zeit zunehmen-
de Beachtung in Theorie und Praxis der Jugendarbeit. So konnten in Kooperation mit der Gesamtschule schon
zwei Arrbeitgemeinschaften von uns durchgeführt werden.
Modellcharakter besitzt neben der Zusammenarbeit mit Wattenscheider Schulen auch die Schulkindergruppe.
die bereits im April 1991 initiiert wurde. Zur Zeit bietet sie acht Kindern die Möglichkeit eines geregelten und
pädagogisch begleiteten Mittagstisches.
Im Zuge der durch das Land geplanten. für uns nicht nachvollziehbaren Einsparungen im Bereich der Kinder-
und Jugendarbeit (im Gespräch sind die Streichung der 3. Fachkraftstelle und der Wegfall der Honorarmittel).
sowie einem durch rückläufige Kirchensteuereinnahmen überforderten Träger. ist eine Absicherung unserer
derzeitigen Arbeit für die Zukunh sehr ungewiß.
Im Interesse unserer Kinder- und Jugendarbeit. die immer auch Zukkunftsarbeit ist. fordern wir dringend eine
weitere Bestandssicherung.
Kinder und Jugendliche haben heute große Schwierigkeiten. eine ermutigende Lebensperspektive zu entwik-
kein.
Offene Arbeit bietet hier einen der wenigen nichtkomerziellen. pädagogisch begleiteten Schutz-. Schon- und
Freiräume. der identitätsstihend und stabilisierend wirkt. Diese Räume dürfen nicht im Zuge von Finanz-
knappheit und Haushaltslöchern genommen werden.
Es ist das Ende einer zu Macht und Geld erstarrten Gesellschaft. die sich die Chance von Kindern und Jugend-
lichen nicht mehr leisten will!
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Schülerhilfe

Die Fortschreibung dieser Arbeit ist aus der Programmstruktur der OfNnen Tür im Ludwig-Steil-Haus nicht
mehr wegzudenken. Die Frequentierung dieses HilfeangeHts blieb das ganze Jahr hindurch konstant hoch. so
daß eine Begrenzung der teilnehmenden Kinder auf20 pro Wochentag unumgänglich wurde.
Die früher häufiger vorkommende Fluktuation der Kinder nahm 1996 stark ab. was zu einer erheblichen Stei-
gerung des Standards einer kontinuierlichen Arbeit führte.
Der Prozentsatz der ausländischen Kinder in der Gruppe lag bei circa 50 Prozent. Die Herkunftsländer der
Mädchen und Jungen sind die Türkei. Ghana und die Bundesrepublik. Etwa 85 Prozent der Schüler besuchten
die Primarstufe (Regelschule und Sonderformen für Lernschwächen). 15 Prozent setzten sich aus Gesamt-.
Haupt- und Realschülern der Klassen 5 bis 8 zusammen.
Ein Schwerpunkt der Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern war sicherlich die Begleitung bei der Erledi-

gung der Hausaufgaben.
Einen jedoch ebensowichtigen Ansatz verfolgten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Schülerhilfe in im-
mer zunehmenderem Maße. Die Probleme rund um die Schule mit Lehrern. Eltern und nicht zuletzt der Lern-
und Aufnahmefähigkeit des curricularen Sto¶es. rückten immer mehr in den Vordergrund.
Dabei intensivierten sich die Gespräche mit den Kindern und Eltern. Anfänglich unterschieden sich zwar die
Ansprüche der Eltern (schlechte Noten bedingen Nachhilfe zur Verbesserung der Zensuren) von denen der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. entwickelten sich jedoch bei längeren Gesprächen in den meisten Fällen zu
einem pK)sitiven Austausch.
Unser Standpunkt. die Kinder in ihrer Lebenswelt und mit ihren Schwierigkeiten und Defiziten in den Mittel-
punkt zu stellen. und sie nicht als ..Lernmaschinen" zu betrachten. die ein vorgegebenes Pensum abzuarbeiten
hatx:n. läßt langsam auch bei den Eltern einen Umdenkungsprozeß für den Lebensbereich Schule ihrer Kinder
entstehen.
Unsere Gesprächsbereitschaft und die flankierenden Maßnahmen (Lernspiele. Übungen. Gespräche mit Kin-
dern und Lehrern) erforderten auch im letzten Jahr ein hohes zeitliches Engagement und die Notwendigkeit.
die Gesamtgruppe in kleinere Einheiten aufZuteilen. um intensiveres Arbeiten in einem überschaubarerem. ge-
schütztem Rahmen durchführen zu können.
Für 1997 wünschen wir uns die kontinuierliche Weiterentwicklung dieser Arbeit. einen intensiveren Austausch
mit den Lehrerinnen und Lehrern und eine Verbesserung der räumlichen Situation.
Abschließend danken wir allen Honorarkrähen. Praktikanten und Zivis für ihren unermüdlichen Einsau. mit
Ruhe. Einfiihlungsvermögen und viel Zeit den Kindern zuzuhören und sie zu begleiten.
Ohne diese Unterstützung wäre die Arbeit der Schülerhilfe in dem beschriebenen Umfang erst gar nicht mög-

lich und durchführbar.

Michael Boltner

ÖR

5



)j7yM),:)?l':)jy
.e tä. " ,am'=.A Sa " 's*'-

mm47:)" ,,,ji'"" , .': . , . .,.,--,.,.,.=,,H,

Kinderfreizeit in Skyum/Dänemark
06. - 20.07.1996

Das neue Reiseziele nicht immer nur eine attraktive und lustige Abwechslung sind mußten wir bei unserer im
April durchgeführten Vortour nach Dänemark feststellen. Nach siebenstündiger Fahrt endlich in Boerkop an-
gekommen. erwies sich dort leider nicht nur unser VW-Bus als defekt. sondern auch das von uns angemietete
Freizeithaus als ziemlicher Flop. Entgegen der im Reiseprospekt getrohenen Ausschreibung hatte das Haus
erhebliche Mängel. die es Nr die verantwortungsvolle und gute Durchführung einer Kinderfreizeit unmöglich
machten. Wen wundert es da. daß sich unsere Vorfreude plötzlich in Grenzen hielt? Zehn Wochen vor Freizeit-
beginn entstand so eine wirklich willkommene Abwechslung!
Kurzfristig mußte zunächst storniert. eine Mängelanzeige verfaßt und im Anschluß daran um ein geeignetes
Ersatzhaus verhandelt werden. Efter-Reisen. als Anbieter des Freizeithauses. zeigte sich allerdings recht
schnell einsichtig und nach etlichen Faxen und Telefonaten war die ..Idraetsefterskole" in Skvum/Snedsted

Thy gebucht.
Nun wurden die Eltern unserer Freizeitteilnehmer in einem ausführlichen Anschreiben über die Notwendigkeit
unserer Umbuchung und den sehr hohen Ausstattungsstandard der neuen Unterkunft informiert.
Die ,,Idraetseherskole" ist eine Art Sportinternat. das ca. 70 Schülern im Alter von 16 - 18 j. jeweils für ein
Jahr Ausbildungs- und Unterknnftsmögliclikeiten bietet. und während der Sommerferien an Freizeitgruppen
vermietet wird. Zur umfangreichen Ausstattung der Schule. die 1980 eröffnet wurde. gehört neben zwei sµm-
hallen auch ein großes Außengelände mit zwei Sportplätzen und ein Volleyballfeld.
Skyum selbst ist ein sehr schöner. aber winzig kleiner Ort. der eingebettet zwischen Wiesen. Feldern und den
Skvumer-Bergen an einem Ausläufer des Limfjords liegt und zum Kreis Snedsted/Thy gehört.
Beälngt durch die Größe der Unterkunft ergab es sich dann auch. daß wir in diesem Jahr gemeinsam mit der
Jugendgruppe eines Bottroper Volleyballvereins in die Ferienfreizeit führen. Das hatte den Vorteil. daß sich bei
getrennter Unterbringung nicht nur die Möglichkeit einer gemeinsamen und damit preiswerten Busreise. son-
dern auch eine recht sinnvolle und entlastende Verpflegungsvariante ergab. Statt sich die Küche im Chaos zu
teilen. kochte jeweils abwechselnd die eine für die andere Gruppe mit. Dennoch sollte es oft eine Herausforder-
ung ..der ganz besonderen Art"' werden. denn immerhin waren wir eine Gesamtgruppe von 60 Personen.
Dann konnte es endlich losgehen. und entgegen aller Befürchtungen überstanden unsere Kinder die 850 Km
lange und anstrengende Busreise recht gut.
Unterstützt durch die sehr freundliche und fürsorgliche Betreuung der dänischen Schulleitung. die stets bemüht
war Nr alles eine Lösung zu finden. wurde uns die Eingewöhnungsphase sehr erleichtert. Nachdem wir uns mit
der Schule und dem dazugehörenden Außengelände vertraut gemacht hatten. ging es nun um die Erkundung
der näheren Umgebung. auf die Kinder und Mitarbeiter gleichermaßen gespannt waren. Natürlich führte gleich
der erste Weg zum nur ca. 500 m entfernten Kaufmann. der als einziges Geschäh am Ort gleichzeitig Post. und
mit einer Zapfsäule an der Straße. auch Tankstelle war. Die günstige Lage erlaubte es. daß die Kinder w::hrend
der Freizeit hierhin auch in Kleingruppen losziehen konnten. um sich Eis, Getränke und Bonbons zu käSen.
Wer hätte gedacht. das daß Twix in Dänemark immer noch Raider heißt!
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Weitere Ausflüge führten uns zunächst an den gut 2 Km entfemten Strand an dem die Kinder unzählige Mu-
scheln sammelten und später auch über den Strandweg hinaus in das Naturschutzgebiet der Skyumer-Berge,
das viele Hügelgräber aus der älteren Bronzezeit birgt. Leider ließ uns das Wetter oft ganz schön im Stich und
selbst an den wenigen Sonnentagen blies uns der böige Wind ordentlich ins Gesicht, so daß die, Nr diese KU-
stenlandschah typischen und zahlreichen Windräder wirklich nur in den Abendstunden stillständen.
Den Kindern konnte das unbeständige Wetter nichts anhaben, denn die Regentage waren für sie eine ideale
Gelegenheit um die Sporthalle zu allen möglichen Ballspielen zu nutzen.
Großer BeliCbtheit erfreuten sich auch unsere Neigungsgruppen Tanz und Theater, sowie die etlichen Kreativ-
angeHte. die von Batiken über das Fertigen von Schmuck und Freundschaftsbändchen bis hin zum Drachen-
bau reichten. Für die Leseratten gab es übrigens alle zwei Tage zusammen mit der Taschengeldausgabe die
Möglichkeit, sich Comics und Romane aus dem Sortiment der Stadtbücherei auszuleihen, die uns zu diesem
Zweck jährlich eine Bücherkiste für die Ferienfreizeit zusammenstellt.
Das Atendprogramm gestaltete sich unterschiedlich: zu den Highlights gehörte bei den Kindern das Filman-
getx)t und die Gutenachtgeschichte.
Es gab aber leider auch einen unerfreulichen ZwisGhenfall. So mußten wir einen unserer Teilnehmer wegen
seiner starken Aggressionen in der Mitte der Freizeit von den Eltern abholen lassen.
Der Kontakt zu der Bottroper Volleyballgruppe, deren Teilnehmer zwischen 12 und 17 Jahren alt waren, be-
schränkte sich im wesentlichen auf die gemeinsamen Mahlzeiten und war abgesehen von einigen kleinen Är-
gernissen. die zum Teil in der Qualität ihrer Verpflegung und dem unerklärlichen Verschwinden von Lebens-
mitteln aus unserem Kühlschrank begründet lagen, gut.
Abschließend läßt sich sagen. daß es eine gute Freizeit mit viel Erlebniswert war. die Kindern und Mitarbeitern
viel Spaß gemacht hat und in der es merkwürdiger Weise keine Arzt- und Krankenhausbesuche gab.
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